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LESESAAL SPEZIALBIBLIOTHEK

Maike Piegler 

200 Jahre medizinische 
Fachbibliothek 

Die Bibliothek des Ärztlichen Vereins in Hamburg von 1816 bis 2016

Die Bibliothek des Ärztlichen Vereins (BÄV) feiert in die-
sem Jahr ihr 200-jähriges Bestehen. Gegründet als Ver-
einsbibliothek des Ärztlichen Vereins in Hamburg ist 
sie heute in Trägerschaft der Ärztekammer Hamburg 
(ÄKHH). Die Bibliothek unterstützt die Literaturversor-
gung der Hamburger Ärzteschaft, von Studierenden, Wis-
senschaftlern und weiteren Lesern durch umfassende Ser-
viceleistungen. Gleichzeitig birgt sie einen umfangreichen 
und einzigartigen medizinhistorischen Buchbestand. 
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Meilensteine in der Geschichte der Bibliothek 

Der »Ärztliche Verein in Hamburg« wurde am 2. 
Januar 1816 gegründet. Er war – nach Lübeck 
(1809) und Berlin (1810) – der dritte Ärztliche 
Verein im Deutschen Kaiserreich. Die Ziele die-
ser Vereine, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
in vielen deutschen Städten entstanden, waren 
der fachliche Austausch in Form von Vorträgen 
und Fallberichten, die Bereitstellung von Fachli-
teratur in einer Vereinsbibliothek, die Förderung 
des kollegialen Zusammenhaltes sowie die Über-
nahme sozialer Aufgaben. Die Bibliothek war als 
Fachbibliothek für die Vereinsmitglieder und de-
ren Gäste geplant. Zudem sollte sie als Aushän-
geschild des Vereins zu seinem Ansehen in der 
Stadt sowie in der internationalen Fachwelt bei-
tragen. In den ersten Jahrzehnten wurde die 
Hälfte der Mitgliedsbeiträge für die Erwerbung 
neu erschienener Bücher und Zeitschriften so-
wie für den Ankauf medizinhistorisch bedeuten-
der Werke veranschlagt. Die Bibliothek war damit 
ein kostspieliges Projekt, aber sie war auch »eine, 
wenn nicht sogar die zentrale und Identität stiftende Einrich-
tung des Vereins«.1 

In den folgenden Jahren wuchs der Bestand der BÄV ebenso 
stetig wie die Mitgliederzahl des Vereins.2 Das sogenannte »Le-
sezimmer« im Vereinslokal war gleichzeitig Treffpunkt der Ver-
einsmitglieder, die oftmals auswärtige Gäste einführten. Dort 
wurde diskutiert und Schach gespielt. 

Während des verheerenden »großen Brandes«, der im Mai 
1842 weite Teile der Hamburger Altstadt zerstörte, barg der 
Vorsteher Dr.med. et chir. Friedrich Nikolaus Schrader (1793-
1859) gemeinsam mit dem Kustos in einer waghalsigen Ret-
tungsaktion die wertvollsten Bände aus dem brennenden Ver-
einslokal. Schrader leitete die Bibliothek 32 Jahre lang (1827-
1859) ehrenamtlich. Unter seiner Leitung wuchs der Bestand 
auf rund 12 000 Bände an, und er verfasste einen vollständigen 
Bandkatalog und eine Systematik. 

Nach der Zerstörung »seiner« Bibliothek sorgte Schra-
der umgehend für den Wiederaufbau. Bereits gut eine Woche 
nach dem Brand veröffentlichte der Verein seine erste Bitte um 

Spenden zum Wiederaufbau der BÄV in einer medizinischen 
Zeitschrift.3 Aus ganz Deutschland und aus vielen europäischen 
Ländern, sogar aus den USA, trafen Bücher und Zeitschriften 
als Spenden für den Wiederaufbau ein. Die Geschenke, unter 
denen sich etliche schon damals wertvolle historische Werke 
befanden, waren so zahlreich, dass die Bibliothek nach weni-
gen Jahren bereits wieder 10 000 Bände zählte. 

Der Ärztliche Verein zog innerhalb der Hamburger Altstadt 
mehrmals um. Als der Platzbedarf der Bibliothek schließlich 
so groß war, dass der Verein sich keine geeigneten Räumlich-
keiten mehr leisten konnte, erfolgte im Jahre 1923 die Tren-
nung von Vereinslokal und Bibliothek. Der Umzug der BÄV in 
das damalige Gebäude der Staats- und Universitätsbibliothek 
(Stabi) bedeutete auch eine Erweiterung ihrer Leserschaft, da 
sich der Verein verpflichtete, seine Bestände allen Lesern der 
Stabi zur Nutzung zur Verfügung zu stellen. Die BÄV wandelte 
sich damit von einer reinen Vereinsbibliothek zu einer öffent-
lich zugänglichen Fachbibliothek unter dem Dach einer bedeu-
tenden, viel genutzten Universalbibliothek. Die medizinische 
Literatur wurde bereits damals am Universitätskrankenhaus4 
gesammelt. Daher stellte die Bibliothek eine willkommene Er-
gänzung der Bestände der Stabi dar. 

Im Zuge der »Gleichschaltung« der ärztlichen Standesorga-
nisationen wurde der Ärztliche Verein im Jahre 1937 aufgelöst. 
Die BÄV wurde von der 1936 neu organisierten »Reichsärzte-
kammer, Ärztekammer Hamburg« in Besitz genommen.5 Die 
erfolgreiche Kooperation mit der Stabi wurde damit zunächst 
beendet. Im Juni 1938 wurde die Bibliothek im nationalsozia-
listischen »Haus der Ärzte« neu eröffnet. Der Zugang zur Nut-
zung wurde wieder auf die Ärzteschaft beschränkt. Der Bestand 
blieb, nach bisherigem Kenntnisstand, von ideologisch gefärb-
ten »Säuberungen« und von Sekretierungen verschont. Mögli-
cherweise fühlte sich niemand hierfür zuständig. Auch auf eine 

.

Ausstellung »Information mit Tradition«

Zum Jubiläum hat das Team der Bibliothek eine Ausstel-
lung zu ihrer Geschichte und den Beständen zusammen-
gestellt. Diese wird vom 18. Februar bis zum 31. Mai im 
Gang des Hauptgebäudes zum Altbau der Stabi gezeigt. 
Adresse: Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl 
von Ossietzky, Von-Melle-Park 3, 20146 Hamburg, Öff-
nungszeiten: Mo-Fr 9-24 Uhr, Sa und So 10-24 Uhr.
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Aneignung von Raubgut fanden sich bisher keine Hinweise.
Den Zweiten Weltkrieg überstand die Bibliothek, im Gegen-

satz zu vielen anderen Hamburger Bibliotheken6, unbeschadet. 
Dies ist dem Einsatz des Neurologen Prof. Dr. med. Max Nonne 
(1861-1959) zu verdanken, der zu dieser Zeit Vorsitzender der 
Bibliothekskommission war. Im Juli 1943 ließ Nonne im Allein-
gang den gesamten Bestand von rund 80 000 Bänden in sein 
Sommerhaus in Schleswig-Holstein in Sicherheit bringen. Die 
BÄV blieb in ihrem Ausweichquartier unversehrt, während das 
»Haus der Ärzte« bei den Bombenangriffen im August 1943 na-
hezu vollständig zerstört wurde. 

Für das Fortbestehen der Bibliothek nach 1945 setzte sich 
der Hamburger Arzt Dr. Ernst Wolffson (1881-1955)7 erfolg-
reich ein. Er sorgte dafür, dass die BÄV in Trägerschaft der 1945 
neu gegründeten Ärztekammer Hamburg weiter existieren 

konnte.8 Auch die Wiederaufnahme der 
Kooperation mit der Stabi ist seinem Ver-
handlungsgeschick zu verdanken. Am 1. 
Mai 1947 wurde die BÄV im heutigen Alt-
bau der Stabi wieder eröffnet. 

Die Bibliothek heute

Die BÄV stellt ein Unikum in der deut-
schen Bibliothekslandschaft dar, weil sie 
die einzige medizinische Fachbibliothek 
ist, die von einer Landesärztekammer ge-
tragen wird. Ärztekammern sind die Or-
gane der berufsständischen Selbstverwal-
tung der Ärzteschaft. Zu den gesetzlich 
festgelegten Aufgaben der Kammern, die 
sich vor allem aus Mitgliedsbeiträgen fi-
nanzieren, gehört unter anderem die För-
derung der Fort- und Weiterbildung ihrer 
Mitglieder. 

Primäre Aufgabe der Bibliothek ist die 
Literaturversorgung der Mitglieder der Ärztekammer. Speziell 
für die Ärztinnen und Ärzte, die wenig Gelegenheit haben, die 
Bibliothek während der Öffnungszeiten zu besuchen, gibt es 
verschiedene Angebote zur Fernnutzung. Dazu gehört die Zu-
sendung von Aufsatzkopien sowie die Durchführung und Zu-
sendung von Recherchen in medizinischen Datenbanken (Pub-
med, UpToDate, Livivo und andere), Katalogen und Beständen. 

Eine »Abholbox« im Hauptgebäude der Stabi ermöglicht die 
Abholung bestellter Medien täglich bis 24 Uhr9, für die Rück-
gabe steht eine Rückgabebox bereit. Diese Angebote werden 
von den Mitgliedern der Ärztekammern sehr gut angenom-
men. Die Nutzer kommen aus unterschiedlichen Arbeitsbe-
reichen (Praxen, Kliniken, Unternehmen, Verwaltungen) und 
aus nahezu allen medizinischen Fächern. Die Literatur wird 
von den Medizinern für ihre Fort- und Weiterbildung, zur 
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1 Mertens, S.: Die Bibliothek des Ärztlichen Vereins in Hamburg bis 
zum Ersten Weltkrieg. HAW Hamburg, Diplomarbeit, 2005. S. 45f.

2 Hatte der Verein im Gründungsjahr circa 60 Mitglieder, so waren 
es 1842 bereits rund 130. Damit war nahezu jeder Hamburger Arzt 
beziehungsweise Wundarzt Mitglied im Ärztlichen Verein.

3 Oppenheim: Bitte. Zeitschrift für die gesammte Medicin mit beson-
derer Rücksicht auf Hospitalpraxis und ausländische Literatur, Bd 
20(1842), S. 272

4 Die Ärztliche Zentralbibliothek am UKE ist heute die größte me-
dizinische Bibliothek in Hamburg und in erster Linie für Wissen-
schaftler, Studierende und Mitarbeiter des Uniklinikums zuständig 
(http://www.uke.de/zentrale-dienste/aerztliche-zentralbiblio 
thek/).

5 Die Gleichschaltung der Ärztlichen Standesvertretungen und die 
»Arisierung« der Ärzteschaft wurden in Hamburg vor allem vom 
»Ärzteführer« Willy Holzmann vorangetrieben. Eine umfassende 
Dokumentation hierzu findet sich im Buch von Anna von Villiez: 
Mit aller Kraft verdrängt. Entrechtung und Verfolgung »nicht ari-
scher« Ärzte in Hamburg 1933 bis 1945. Hamburg 2009. 

6 So verlor die Stabi mehr als 80 Prozent ihrer Bestände bei der Zer-
störung des Bibliotheksgebäudes. http://www.sub.uni-hamburg.
de/bibliotheken/staatsbibliothek/presse-ausstellungen-und-ver 
anstaltungen/ausstellungen-und-veranstaltungen/online-ausstel 
lungen/operation-gomorrha.html

7 Als »unbelastet« wurde Wolffson 1945 in den Vorstand der neu 
gegründeten ÄKHH einberufen. Ihm wurde die Verantwortung für 
die »Entnazifizierung« der Hamburger Ärzteschaft übertragen. Vgl. 
A.v. Villiez, aaO, S. 423; Cordua R: In Memoriam Dr. Ernst Wolff-
son. Hamb Ärztebl 9(1955), S. 173 

8 Der Ärztliche Verein wurde nicht wieder neu gegründet. Heute 
erinnert die Vortragsreihe »Ärztlicher Verein« der Fortbildungs-
akademie der ÄKHH an den Beginn der ärztlichen Fortbildung. Die 
Bibliothek wird bis heute als »Bibliothek des Ärztlichen Vereins« 
bezeichnet, um auf den Ursprung der Sammlung hinzuweisen.

9 Piegler M.: Leuchtturmprojekte an Medizinbibliotheken: »Die Ab-
holbox der Bibliothek der Ärztekammer Hamburg – so kommt das 
Fachbuch zum Facharzt«. GMS Med Bibl Inf. 2014; 14(3): Doc27 – 
www.egms.de/en/journals/mbi/2014-14/mbi000324.shtml 
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Patientenbehandlung, zur Vorbereitung von Vorträgen und 
Fachartikeln, für Dissertationen und Gutachten sowie für me-
dizinhistorische und biografische Forschungen angefordert.

Als Dienstbibliothek versorgt das Team der Bibliothek die 
Kollegen aus der ÄK mit Literatur. Da sich die Kammer an ei-
nem anderen Standort befindet, wird auch hier auf die Mög-
lichkeiten der Fernnutzung gesetzt.

Die Finanzierung von Buchrestaurierungen  
ermöglicht der 1998 gegründete Förderverein. 

Darüber hinaus hat die Bibliothek, die grundsätzlich jedem In-
teressierten offen steht, ein breites Spektrum von Lesern. Als 
Beispiele seien hier Studierende der Medizin und anderer Fä-
cher wie zum Beispiel Gesundheitsökonomie, Pflege, Pharma-
zie oder Psychologie, Angehörige medizinischer Berufe, Juris-
ten, Historiker, Journalisten sowie Patienten genannt. Über die 
Stabi gibt die BÄV Bücher und Aufsatzkopien in den ALV.

Der Bestand umfasst derzeit rund 135 000 Bände (Print). 
Der Schwerpunkt liegt auf deutschsprachigen medizinischen 
Fachbüchern und Zeitschriften für die Aus-, Fort- und Weiter-
bildung sowie für die praktische und klinische Tätigkeit. Dazu 
wird Literatur aus den Bereichen Gesundheitswesen, Gesund-
heitsökonomie, Ärztliche Standespolitik, Pflege, Medizinrecht, 
Medizingeschichte sowie Psychotherapie und Psychoanalyse 
erworben. Für Medizinstudierende gibt es eine kleine Lehr-
buchsammlung. Der umfangreiche Altbestand mit Büchern 
ab dem 16. Jahrhundert und Zeitschriften ab dem späten 18. 

Jahrhundert aus allen medizinischen Fächern sowie aus den 
Bereichen Gesundheitswesen, Ärztliche Standespolitik und 
Pharmazie stellt eine echte Rarität dar. 

Er wird von Historikern und Medizinern für Forschungen 
vor Ort genutzt sowie für Ausstellungen bundesweit ausgelie-
hen. Durch Nachlässe und Übernahme von Beständen aus an-
deren Bibliotheken wird er weiter ergänzt. Die Finanzierung 
von Buchrestaurierungen ermöglicht der 1998 gegründete För-
derverein. Ein gemeinsames Projekt der Jung-Stiftung für Wis-
senschaft und Forschung und der ÄKHH finanziert die Entsäu-
erung relevanter Bestände. 

Das Team der Bibliothek besteht aus sechs Mitarbeiterinnen 
auf 4,5 Stellen, einem Azubi und einer studentischen Hilfskraft.

Die BÄV ist Mitglied im GVK, eine Teilnahme am Hambur-
ger Katalog »beluga« ist derzeit in Vorbereitung. 

Serviceorientiert

ANZEIGE

Maike Piegler, Diplom-Bibliothe-
karin, Jahrgang 1971, studierte 
Bibliothekswesen an der FH Ham-
burg. Seit 1995 tätig in der Biblio-
thek des Ärztlichen Vereins der 
Ärztekammer Hamburg, die sie 
seit 2001 leitet. Schwerpunkte ih-
rer Tätigkeit sind Literaturrecher-
chen, Auskunft und Öffentlich-
keitsarbeit sowie Teamleitung und 
Organisation. – Kontakt: maike.piegler@hamburg.de




